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Die Sicherung unserer
Rindviehbestände.

Die Sicherung unserer Rindviehbestände ist im
Kriege und auch für die Jahre nach dem Kriege
von allergrößter Wichtigkeit.

Das Rind versorgt uns mit den wichtigsten
Nahrungsmitteln , mit Fleisch, Milch , Butter und
Käse, ohne daß es in dem Maße auf Nährstoffe , die
für dm» Menschen nötig sind, angewiesen wäre wie
das Schwein.

Gewiß wird die Leistungsfähigkeit des Rindes
durch Kraftfutter ganz erheblich erhöht, aber die
Grundlage der Ernährung bildet doch das Rauh¬
futter , Gras , Klee, Heu ufw . und eine gute Weide
macht jedes Beifutter unnöttg.

Die Hebung und Sicherung der Rindviehbc-
ftäni ' muß daher unsere andauernde Sorge sein
und mutz alles aufgeboten werden , ansteckende
Krankheiten abzuhalten.

Die Mittel hierzu müssen in erster Linie vor¬
beugend sein . So führe der Landwirt seinem Stalle
kein Stück Vieh zu, dessen Gesundheit nicht ein¬
wandfrei fest gestellt ist. Schon mancher hat sich
die Maul - und Klauenseuche oder den anstecken¬
den Scheidenkatarrh eingeschleppt und dadurch sei¬
nen ganzen Viehstand angesteckt. Große Schäden
sind die Folge.

Leider sipd »vir heute noch nicht so weit , daß wir
ein Vorbeugungsmittel gegen die Maul - und
Klauenseuche haben, aber den ebenso gefährlichen
Scheidcnkatarrh können und müssen wir vorbeu¬
gend bekämpfen. Bei Neukäufen muß nian sich
durch genaue Untersuchung überzeugen , daß die
Tiere frei von dieser gefährlichen Krankheit sind.
Aber der Scheidenkatarrh wird nicht immer durch
fremde Stücke eingeschleppt, sondern vielfach durch
den Bullen übertragen.

Nun hat uns die Chemie in dem Bissulin , wel¬
ches aus Sozojodol , Hydrargyrum und verschiede¬
nen Fetten besteht, ein sicheres Mittel in die Hand
gegeben , welches richtig , am besten vorbeugend an-
getvandt, die Gefahr auf ein Minimum beschränkt.

Die Anwendung des vorzüglich wirken¬
den Mittels findet sich in der Gebrauchs¬
anweisung vorgeschriüben. Kein Bullen¬
halter sollte diese einfache beinahe kosten¬
lose Vorsichtsmaßregel versäumen , und bei Ge¬
meindebullen sollte sie gleichfalls allgemein einge¬
führt tverden. Es werden dadurch Werte gespart,
die uns in diesen Zeiten doppelt nottun . Wie rie¬
sig die Werte aber sind, die in unserm Milchvieh
stecken, zeigt die Taffache, daß wir jährlich für 2X
Milliarden Mark Milch produzieren.

Ist der Scheidenkatarrh einmal in einem Vieh-
stände ausgebrochen oder gar chronisch geworden,
so ist es nicht leicht, ihn zu beseitigen , und der
Schaden ist sehr groß. Wohl die Hälfte der er¬
krankten Kühe bleiben steril und viele verwerfen.
Die erkrankten Tiere geben infolge des häufigen
Umrinderns weniger Milch und stehen zuletzt ganz
trocken.

Ist die Sache so weit gekommen, so muß der
Tierarzt die Bissulin -Behandlung übernehmen,
doch fft eine Heilung nur im Anfangsstadium mit
Sicherheit zu erwarten . Dieses wird der Tierarzt
schnell feststellen, und sind die unheilbaren Tiere
möglichst schnell abzuschlachten. Die angesteckten
Tiere werden von den gesunden scharf abgetrennt.

Die hinteren Teile der Standplätze müssen min¬
destens wöchentlich gereinigt und dann sofort mit
Kalkmilch desinfiziert werden . Mindestens zwei¬
mal in der Woche wasche man die Geschlechtsteile,
ihre Umgebung und die untere Schwanzfläche der
Tiere mit einer lauwarmen Desinffktionsflüssig-
keit, so mit einer 3 Proz . Schmierseifenlösung mit
etwas Soda ab, und trockene mit Tüchern oder
Strohwischen.

Durch eine einfache Behandlung wird man der
schlimmen Krankheit auch in bösartigen Fällen
Herr worden und so großen Schaden verhüten kön-
nen. Es ist dieses um so notwendiger , als durch
den Krieg so wie so schon große Werte verloren
gehen und daher umsomehr alles aufgeboten wer¬
den muß , um weitere Verluste zu verhindern.
Jeder der daran mitwirkt , schafft zum Besten des
Vaterlandes.

Verlauf des Hagelversicherungs-
Geschäftes im Jahre 1916

Nachdem die Geschäftsberichte sämtlicher grö¬
ßeren Hagelversicherungsgesellschnften für das
vergangene Jahr erschienen sind, läßt sich wie¬
derum ein Rückblick gewinnen . Rund 36 Millionen
Mark sind 1916 an Entschädigungen einschl. Ab¬
schätzungskosten an die deuffche Landwirtschaft ge-
zahlt worden.

Die Prämien waren auch 1916 feste Prämien
bei den Aktien -Gesellschaften und Vorprämien u.
Nachschüssebezw. Umlagen bei den Geganseitiq-
keitsgesellschaften. Die Gesamtbeiträge bei den
einzelnen Gesellschaften betrugen zwischen 106 und
155 Pfg . pro 100 Mark Versicherungssumme . Der
Unterschied in der Bmtragshäbe ist im wesent¬
lichen auf das verschiedene Tätigkeitsgebiet der
einzelnen Gesellschaften znrückzuführen.

Die Steigerung der Preise für sämtliche land-
wirffchaftlichen Erzeugnisse sollte die landwirt¬
schaftliche Bevölkerung wie im vergangenen Jahre

dazu veranlassen , im ausgiebigsten Maße von de,
Hagelversicherung Gebrauch zu machen. Nach Fesi>
setzung des Bestellungsplanes gilt es tunlichst, io-
fort den Hagelversicherungsantrag abzusendn.
Denn erfahrungsgemäß tteten die ersten bed u-
tenden Frühschäden bereits Ende April auf.

Die Rückstellungen fast sämtlicher Gesellsäxff-
ten zeigen erfreuliche Erhöhungen.

Lieferung der Fletsch zulage.
In Ergänzung der W. T . B . Veröffentlich »'"»

vom 23 . März über die Kürzung der Brotration
wird amtlich bekannt gegeben:

Vom 16. April ab wird , solange die Kürzim
der Brotration nötig bleibt , allen nicht dir t
Hausschlachtung selbstversorgten Personen ein.
besondere Fleischzulage von 250 Gr . gegeb-"
Kinder bis zu 6 Jahren erhalten die Hälfte . T /
Ausgabe erfolgt mittels besonderer Zusatzflei'
karten, die nicht freizügig sind, tondeini nur tt'
die örtliche Zulage gelten . Damit die Zulage v.i
einem besonders billigen Preise abgegeben »Derbe:
kann, sollen die Kommunalverbände Reichs - u d
Staatszuschüsfe in Höhe von insgesamt 30 Plg
für die Woche auf den Kopf der versorg »,"
berechtigten Bevölkerung erhalten , wovon 70 V'
jedein Kommunalverband unmittelbar zugewie
werden , »nährend der Rest von den Landeszent ' ^
behörden zum Ausgleich je nach der Größe des be
sonders bedürftigen Bevölkerungsanteils an b •
Kommunalverbände verteilt wird . Preußen b
dieser Regelung bereits zugvstimint , die Justin
mung der übrigen Bundesstaaten wird eingeho"

Sollten irgendwo in der ersten Zeit nock,
Stockungen in der Lieferung der Fleischzulagc
entstehen, so ist Mehl als Ersatz zu liefern.

Das Inkrafttreten der neuen Preise für
landwirtschaftliche Erzeugnisse.

Es herrscht Unklarheit darüber, wann die
durch die Bundesratsverordnung vom 19. Mä"
1917 festgesetzten neuen Preise für landwirffchatt
liehe Erzeugnisse in Kraft treten. Es sei nochw"tt
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die neuen
Preise für die landwirtschaftlichen Bodenerzeua-
nisse, wie aus 8 1 der Verordnung zweffelssr ' s
bervorgeht , erst für die Früchte aus der Er " w
1917 gelten . Demnach bleiben di? Preise ttir "sie
landwirtschaftlichen Ackernrzeugniste der alten
Ernte und für die aus ihnen hergestellten Pro-
dukte unberührt.

Die neuen Preise für Schlachffchweine gelten,
wie aus 8 6 der vorgenannten Verordnung be- -
vorgebt , vom 1. Mai d Js . ab . dinenigen für
Schlachtrinder nach § 7 vom 1. Juli ah.
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Preise Ser Vertragsschwelne für
Heereslieferungen.

Bei - ec neuen Festsetzung der Schweinepreise
yat der Präsident des Kriegsernährungsamts die
Befugnis erhalten , die Preise der Schweine über
100 Kg. Lebendgewicht besonders festzusetzen. Au
Grund dieser Befugnis ist von ihm für Vertrags
schweine, die auf Mästuugsvcrträge gegen Futter
Hergabe für die Zwecke der Heeresverwaltung ge
liefert werden, ungeordnet worden, daß für Ab
lieferungen bis zum 1. September 1917 die bis¬
herigen Vertragspreise weiter gelten. Die spätere
Festsetzung neuer Preise ist dabei Vorbehalten.

Aeuderung der Lebensmittel-
Ratiouiernng.

Wie bereits in der Presse bekannt gegeben,
muß mit Rücksicht auf das Ergebnis der am 15.
Februar ausgeführten Getreidebestandsaufnahme,
das erheblich niedriger , als erwartet wurde , aus¬
gefallen ist, dis die Zahlen der angeordneten
Nachprüfung endgüstig feststehen, zu einer Ein-
sch r ä n ku n g des Brotgetreidever¬
brauches  geschritten werden. Demgemäß hat
bas K u r a t o r i u in der R e i chs g e t r e i d e.
stelle  in seiner Sitzung am 23. März mit Zu¬
stimmung des Direktoriums niit Wirkung vom
16. April d. I . ab folgendes beschlossen:
I 1 . Herabsetzung  der täglichen Mehl-
Kation  von 200 Gramm auf 170 Gramm.
- 2.  Herabsetzung der vom Selbstversor-
'Üe r zu verbrauchenden Getreidemenge von 9 Kilo-
gramm auf 6s4 Kilogramm monatlich.

Kürzung  der den Kommunalverbänden
für Schwer » und Schwer st arbeite r Zu¬
lagen  zugewiesenen Mehlmengen um 25 Proz.
* 4. Gtreichung der Jugendlichen-
8 u l ag e.

Es ist V o r so r g e getroffen, daß, wenn diese
Einschränkungen Platz greifen, die Kartoffel-
sufuhr wieder völlig  den Vorschriften
entsprechend g e r e g.c l t ist, nach denen auf den
Kopf und Tag H Pfund  und für die an
der Reichskartoffelstelle festgesetzte Zahl von
Schtverarbeitern weitere % Pfund den Gemein-
den zur Verteilung überwiesen werden. Soweit
wider Erwarten in einzelnen Fällen sich gleich
wohl noch Stockungen  zeigen sollten, werden
zum Ausgleich  für die fehlenden Kartoffeln
wie bisher besondere M e h I z u w e i s u n g e n
ftattfinden.

Im übrigen wird wiederholt darauf hingewie
sen, daß, wenn dis Verringerung der Brotzutei-
lung m Kraft tritt , ^ P f u n d F l e i s ch pro
K o p f und Woche mehr  gewährt werden
wird , und zwar infolge des zu erwartenden
Rerchszuschusses zu einem Preise , daß auch die
minderbemittelte Bevölkerung  der
erhöhten Fleischzuweisung teilhastig werden kann.

Saatbeize und Tauchverfahren.
Von M . Dankler.

Die Sicherung des Saatgutes und dadurch die
Sicherung der Ernte ist eine dringende Aufgabe
für die Kricgszeit . Die Knappheit des Saatgutes
zwingt gebieterisch zur Sparsamkeit , und doch darf
das Ergebnis der Ernte durch die Sparsamkeit
Nicht in Frage gestellt werden.

man die gringst zulässige Saatmenge
Krrr Aussaat , so imrß man auch dafür sorgen, daß
jedes Korn möglichst zum Keimen komnit und jede
Neupflanze vor Erkrankungen geschützt wird . Die»
fes ist insoweit möglich. als man die Saatkörner
durch ein, zweckmäßige Beize von vielen Krank»
heitserregern befreien kann, die entweder die
Keimenergie verringern oder gefährden oder die
Pflanze und die entstehende Frucht bedrohen.

In Betracht kommen hier an erster Stelle der
Steinbrand (Sink » oder Schmierbrand ) des Wei¬
zens Fusarium (Schneeschimmel) bei Roggen und
Weizen, der Roagenstengelbrand , der Haserflug-
brond, die Streifenkrankheit der Gerste, der Ger-
stenhartbrand , der Wurzelbrand der Rüben und
die Brennfleckenkrankheit der Bohnen.

Bor dem Kriege hatte man einen guten An-
pmg geinacht,solche Krankheiten mit Kupfer¬
vitriol zu bekämpfen. Da wurde mit dem Kriege
das Kupfervitriol befchlagnabmt. und somit kann

'heute  nicht mehr in Betracht kommen.

' Aber deutsche Wissenschaft und Forschung ruh¬
ten mcht und schufen bald vollwertige Ersatzmittel.
An, besten scheint sich davon das Uspulun der
^ayerschen Farbwerke in Leverkusen zu bewähren,
we lcheŝ das Kupfervitriol an Wirksamkeit noch
ubertrifft , dabei aber die Keimenergie nicht schä¬
digt , sondern noch hebt. Es wird daher heute nicht
nur von den großen Saatzüchtern , sondern auch
von der deutschen Heeresverwaltung in großem
Maßstabe verwandt.

Die Anwendung des Uspnluns ist verschieden
Ber Roggen,Weizen und Gerste genügt das Benetz
ungsversahren , bei welchem die Lösung über die
Frucht gegossen und diese tüchtig umgeschanfelt
wird . Bei Hafer und Rübenknäulen aber muß das
Tauch, oder Badeverfahren angewandt werden,
welches auch für die anderen Fruchtarten das Beste
ist. —

Bei diesem Verfahren , bei dem das Saatgut ge
badet wird , löst man für
. . .. _ ' . Uspulun Wasser
}00 S 3- Weizen oder Roggen 100 Gr . in 80 Liter
00 Kg. Hafer 375 Gr . in 150 Liter

100 Kg. Gerste 250 Gr . in 100 Liter
40 Kg. Rüben -Knäule 400 Gr . in 160 Liter

100 Kg. Bohnen 200 G. in 80 Liter
restosauß füllt die Lösung in einen Holz- oder
Metallbottich, bringt das Saatgut hinein u. rührt
dieses einigemal kräftig um. Auf der Beizflüsstg-
kelt schwimmendeWeizen- oder Roggenkörner wer¬
den abgeschöpft.

Welzen und Roggen verbleiben 1 Stunde,
Hafer , Gerste u. Bohnen 2 Stunden , Rübenknäule
0—8 Stunden in der Lösung.

Das Saatgut kann auch in ?4vollen Säcken oder
m Körben in die Beizflüssigkeit getaucht werden.
Dl« zum Baden des Saatgutes benutzte Lösung
nnn wiederholt benutzt werden : sie ist aber jedes¬
mal durch Zusatz auf die vorgeschriebeneMenge zu
bringen . Von Weizen, Roggen und Bohnen wird
edesinal ungefähr V&, von Hafer . Gerste u. Riiben-

knaueln die Hälfte der Saatflüssigkeit aufgenom¬men.
Das gebeizte Saatgut breite man in dünner

Schicht auf dein vorher mit Uspulunlösung abge¬
waschenen Speicherboden luftig aus . Es wird ei-
nigcmale umgeschaufelt und ist meist nach 24, höch¬
stens aber 48 Stunden drillfähig . Nach dem
Trockiien kann eS Wochen- und monatelang aufbc-
wahrt werden. Zum Sacken des Beizgutes sollen
nur keimfreie Säcke gebraucht werden. Diese er¬
hält man wenn mau sie selbst in Uspulunlösung
taucht.

Die Kosten stelleg sich bei Getreide auf 15—30
Pfg ., pro Morgen , bei Rübenknäueln auf 25—40
Ml) ., kommen also in Bezug auf ihre Wirksamkeit
nicht in Betracht.

Gebeiztes Saatgut soll von Menschen nicht ge
iioisen werden, da das Uspulun als Qnecksilber-
praparat giftig ist. Es kann aber doch nach gutem
Waschen ans Vieh verfüttert werden, ohne daß
man etwas zu befürchten braucht.

Dieses Mittel , welches sich seit zwei Jahren in
der Praxis ausgezeichnet beivährt hat , spart Saat-
gut und vermehrt die Ernte.  Es muß also im
Kriege unbedingt angewandt werden. Wer heute
nicht alle Mitteln gebraucht, die er erhalten kann,
wird nicht durchkommen. Und jediw Scheffel, den
wir mehr erzielen, Hilst uns in der Ernährung
weiter. k
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i . D i e Buschbohne  Heinemanns Erfurter
Niesen hat bei einer Nachfrage des „Praktischen
Ratgebers zu Frankfurt a . d. Oder die meisten
stimmen erhalten , ist also als die Beste anerkannt
worden. Ich baue diese Buschbohne schon seit Jah¬
ren an und kann dieses Urteil nur bestätigen. Der
Ertrag dieser Bohne ist groß und die Bohne von
besonderem Geschmack. Zu beziehen durch F. Heine.
mann -Erfurt.

Früher R üb stiel  oder Stielrühen
müssen jetzt an sonniger Stelle nnd auf lockerem
Boden gesät werden. Sie entwickeln sich in 6—6
Wochen nach der Witterung , werden schon in, Mai
abgeerntet , und dann kann das Feld von neueui
bepflanzt werden.

Der praktische Schrebergärtner.
Bewachung der Schrebergärten.  Da

die Schrebergärten vielfach abgelegen liegen, so
lverden sie mit Vorliebe von Dieben heimgesucht,
)re ernten wollen ohne gesät zu haben. Eine beson

dere Bewachung durch die Gemeinden ist nicht an-
flängig, hier kann nur Selbsthilfe nützen. Diese
ist aber auch um so leichter, je mehr die kleinen
Garten zusammen liegen. Liegen zum Beispiel 60
Garten zusammen, so käme, wenn abwechselnd 1
Elgentünier oder Nutznießer eine Nachtwache über-
nähnic, jeder in 2 Monaten einmal an die Reihe.
Wer nicht selbst wachen Null, kann sich ja auch gegen
Entgelt »vertreten lassen. Will dagegen die Gesamt-
heit der Schrebergärtner einen Wächter anstellen,
o genügt ja auch ein kleiner Bestrag , um ihn zu

besolden. Die wenigen Mark die dafür bezahlt
werden müssen, stehen garnicht im Verhältnis zu
dem Schaden und dem Aerger, der durch einen
Diebstahl verursacht wird.

Für Feld , Wald und Garten.
Landwirtschaft.

Sicherung der Arbeitskräfte.  Durch
den Hilfsdienst sollen Ler Landwirtschaft keine
«eure entzogen, sondern zngeführt werden. Das
Nt wichtig, aber ebenso wichtig ist die Sicherung
der noch vorhandenen eingearbeitcten Leute. Diese
müssen da sein, um die anderen anzuleiten u. ihre
Arbeit zu beaufsichtigen. Dann aber stehen noch
viele Landwirte als Wachen an Bahnstrecken und
Brücken, die leicht frei geinacht nnd ersetzt werden
konnten, und endlich müßte der Urlaub anders ge¬
regelt werden.

K r iegsunbrauchbare Pferde  zur
Frühjahrsbestellung können in beschränktem Maße
durch die Landwirtschaftskammern bezogen wer-
!)en. Die Anträge der Landwirte werden in der
Reihenfolge des Einlaufens erledigt . Es können
aber einstweilen nur solche Antragsteller berücksich-
trgt werden, welche die Pferde zwangsweise an die
Heeresverwaltung abgeben mußten und während
Ws Krieges keine Pferde eigenhändig verkauften.
Auch diejenigen Landwirte , die schon kriegsun-
brauchbare Pferde erhielten, können einstweilen
nicht berücksichtigtwerden.

Bedürftige Antragsteller müssen eine Bescheinig¬
ung des LandratsamkeZ beibringen , daß sie nicht
in der Lage sind, anderweitig den notwendigen.
Pferdeersatz zu verschaffen. Sie werden dann be¬
sonders berücksichtigt.
^Chlorka lium als Ka rtoffeIdün ger.
Bekanntlich üben Karmt risw. bei den Kartoffeln
üble Nebenwirkungen , so daß sie als Kartoffel-
dungung nicht beliebt sind. Man nehme zu Kar¬
toffeln daher 40 Proz . Kalidüngersalz oder Chlor-
kallum. Das ^für landwii-tschastliche Zwecke bereit-
gestellte 50—52 Proz . Chlorkaliuin hat für die
Kartoffeldllngung dieselben Vorteile wie das 40
Proz . Düngesalz, ja , übertrrfft dieses noch so daß
ferne Anwendung nur empfohlen werden kann.

Unkrautvertilguna  durch die Schul-
lugend. Dre Verunkrautung 5er Felder nimmt bei
dem Arbeitermangel der Kriegszelt von Jahr zu
-o-ahr zu. Plan will daher in diesem Jab re in grö¬
ßerem Maßstabe den Versuch machen, die Schulju¬
gend zur Unkrautvertilgung heranzuziehen. Tie-
ses ist bei guter Anleitung nnd Aufsicht auch ganz
gut möglich, aber diese Anleitung und Aufsicht
muß vorhanden sein. An der Aussicht müssen sich
wenn es sich um eine größere Zahl Kinder handelt,
die Lehrer beteiligen : kleinere Gruppen können
von den Eigentümern der Felder beaussiiUigtwerden.

Dieb- «ud Geflügelzucht.
Fortmitdem Striegel.  Das Striegeln

der Pferde ist streng genommen nicht nur eine
Tierquälerei , sondern verleitet die Tiere auch zu
allerlei Unarten . Darum fort mit dem Striegel.
Durch die Bürste werden die Pferde niemals in
dem Grade zu Unarten , Beißen, Schlagen und un-
nrhrgen Bewegungen gereizt, wie durch den
Strvegel , der in der Hand unvernünftiger Knechte
chon viele Roheiten gegen die Pferde verarstaßt.

Zum Lockern mrd Vorputzen des Staubes und
Kotes reicht die Reißbürste vollkommen aus , die
obendrein den großen Vorteil in sich birgt , daß
alle Teile des Pferdes , auch die knochigen und zar-
en mit ihr bearbeitet werden können, währen¬

der Striegel Kopf, Schulterblatt , innere Flächen
i>er Vorderschenkel, Fußwurzelgelenke, Schien-
berne, die zarte Haut des Bauches wie die Innen-
lächen der Hinterfchenkel nnd das Rückgrat nicht

bearbeiten kann und darf . Der Stri  ege?
sollte nur «US Reinigungsinstrument für die'
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Siirfte , die man darüber ftirift , nicht aber für den
Pferdekörper selbst verwendet werden. Seine An¬
wendung bei jungen Pferden ist gänzlich zu per
werfen. Man lockere, wie gesagt, den Schmutz zu¬
nächst mit einer starken, kurzborstigen Reißbürste,
die gut in der Hand liegen muß, und entferne ihn,
indem man mit der Bürst-e fest itnJ> in langen
Augen die Haut bearbeitet . Hiernach poliere man
das Fell und die Schutzhaare mit der- Haarbürste
und gebe ihm durch Ueberfahren mit einem gro¬
ßen seidenen oder rein wollenen Lappen Glanz.
Als Regel ist zu beachten, daß bei kihlichen Pfer
den di>e Bürste stets an den Stellen angesetzt wer
den muß, wo sie es vertragen und daß man von
diesen aus in möglichst langen , ruhigen Strichen
zu den empfindlicheren Stellen übergeht. Voraus
setzungen bei alledem ist, daß der oberflächlich an
haftende Straßenschnlutz, besonders an Glied
maßen und Bauch, sofort nach Rückkehr in den
Stall entfernt wird . Dies geschieht entweder
trocken, niit einem Heu- und Strohwisch, oder
feucht mit einem Schwain, an dessen Stelle auch
ein nicht zu hartes Tuch treten kann. Hiernach
muß mittels eines großen Wolltuches ein gründ¬
liches Abtrocknen erfolgen. Wenn das Pferd beim
Arbeiten in Schweiß geraten war , ist das feuchte
Verfahren vorzuziehen.

Wie erzielt man gute Milchkühe?
Zunächst dadurch, daß man zur Aufzucht nur
Kälber von solchen Kühen wählt , die neben ge¬
nüg,mder Menge von Milch auch eine besonders
fettreiche Milch liefern . Dabei ist aber auch noch
darauf zu achten, daß der verwendete Zuchtstier
von einem Muttertier stammt, das sich durch Fett
reichtum seiner Milch auszeichriet. Der Art bei
Fütterung ist in der Praxis ein geringer Einfluß
auf die Erhöhung des Fettgehaltes der Milch zu-
zuschreiben als der Raneangehörigkeit und Indi¬
vidualität der Kühe. Doch gibt es auch mehrere
Futtermittel , die nach dieser Richtung hin günstig
wirken, besonders dann , wenn sie den Tieren
stetig schon von Jugend auf verabreicht werden.
Dazu gehören von Grünfutter : gutes , süßes, stick
stofsreiches Wiesengras , Klee und Seradella : von
Trockenfutter : Hafer , Kleie, Kokos- und Palm¬
kernkuchen, die uns aber erst nach Friedensschluß
in ausreichendem Maße zur Verfügung stehen
werden. In erster Linie muß also der Landwirt
ohne Unterlaß darauf bedacht sein, durch Rasse
und Individualität , daneben aber auch durch fort¬
gesetzt- Fiitterungsversuche auf die Erreichung des
angestrebten Zweckes hinzuarbeiten.

T r u t h Uh n.e r z u cht. Die Truthühner-
zucht ist höchst einträglich und dennoch hat sie bei
uns noch nicht jene Verbreitung gefunden, die ibr
eigentlich gebührt. Es kommt dies in der Haupt¬
sache davon, daß man ihr größere Schwierigkeiten
bei mißt, als sie in Wirklichkeit besitzt. In nach-
stehender Weise verfahren wird der Erfolg voll be-
friedigen und auch für weitere Jahre zur Zucht
anspornen . Man lege zunächst der brütigen Henne
nicht mehr wie 20 bis 22 Eier unter , aus denen
am 27. Tage die Küken auszuschlüpfen beginnen.
Die ausgekrochenen Küken werden sodann den
Hennen weggenomnien und in einen Korb gesetzt,
bis sie alle ausgekrochen sind. Will man mehrere
Hennen sehen, so warte man so lange zu, bis man
alle gleichzeitig fetzen kann, was nicht gegen Ende
April der Fall sein wird . Dies hat den Vorteil,
daß man dann immer die Küken zweier Bruten
einer Henne zum führen gebeir kann und so die
zweite Henne jeweils für andere Brutzwecke wie¬
der frei bekommt. Die Hennen mit den so zuge-
teilten Küken müssen dann tunlichst in einem
Raum mit Bretterboden untergebracht werden, da
ihnen kalter Boden in diesem jugendlichen Alter
am meisten schadet. Als Futter bekommen die
Tierchen in der ersten Zeit feingehackte Eier und
angewärmtes Weichfutter aus feingeschrotetem
Mais mit gehacktein Fett , Topfen , feingehackter
Schafgarbe , Löwenzahn u. Regenwürmern . Zum
Trinken reiche man gute frische Milch, jedoch nicht
zu viel, in schmalen niederen Trögen , damit sie
sich beim Trinken nicht naß machen können, was
in den ersten 8 Lebenswochen nachteilig für sie
wäre. Auch Sand zun: Baden müssen sie bereits
von den ersten Tagen ihres Daseins ab erhalten.
Vom 6. Tage ab entferne man tagsüber die Hen-
nen von den Jungtieren und lasse sie nur für die
Nacht beisammen: von, 15. Tage ab lasse man die
Jungtiere auch nachts allein . Vom 10. Tage ab
kommen die Küken bei sehr schönem Wetter in

einen Grasgarten auf etwa eine Stunde . Sobald
.16 Tage alt sind, kann man sie auch an minder

schonen Tagen und lange Zeit im Freien halten.
Sobald sie 60 Tage alt sind, muß man ihnen
öfters die Hälse mit reinem Fett oder Butter ein-
schmieren, bis die Warzen zum Vorschein gekom¬
men sind. Sind sie einmal soweit, brauchen sie
keine Pflege mehr. Hauptgrundsatz ist, daß man sie
bis dahin vor Zugluft , Nässe und Kälte schützt und
zeigt sich einmal das eine ödere andere von den
Küken krank, wirkt schwarzer Kaffee mit etwas
Alkohol Wunder.

Milchwirtschaft.
Reinhaltung der Milchkühe.  Ob¬

schon es rn den letzten Jahren viel besser geworden
ist, findet man noch iinmer viele Wirtschaften,
deren Kühe im Winter dicke Kotkrusten auf den
Hüften und Lenden tragen . Das sagt dann zwest^
lei : 1. Die Ställe dieses Gutes werden nicht or¬
dentlich beaufsichtigt, denn dem Vieh ist schlecht ge¬
streut. 2. Die Kühe werden nicht oft genug ge¬
reinigt , nicht rein gehalten. In einem guten
Stalle werden die Kühe überharrpt nicht schmutzig.
Gibt ein Tier Kot ab, so wird dieser sofort auf
Seite gebracht und die Stelle mit guter Streu be-
deckt. Legt sich nachts eine Kuh in den Kot, so
wird sie morgens mit Wasser abgewaichen und
blank gestriegelt. Dieses Verfahren lohnt sich,
denn reingehaltene Kühe sind gesünder und geben
mehr und bessere Milch.

Aus spülen der,M ilchgeschirr 'e. Bei
en heutigen Zeiten , wo die Milch eine noch grö¬

ßere Rolle im Leben der Kinder und Kranken
sprelt als sonst, sieht die PolizÄ besonders scharf
darauf , daß keine Verfälschungen Vorkommen.
Nun haben sich manche Hausfrauen angewöhnt
dre Melkeimer mit Wasser nachzuspülen und dieses
Master in die Milch zu gießen. Wird nun das
Ausspulen bei der Billigkeit des Wassers etwas
ausgiebig besorgt, so gelangen schnell ein paar
Liter Wasser in die Milch. Das Gericht hat nun
schon lange entschieden, daß dieses Ausspülen und
Beigießen Betrug ist, und verhängt schwere Stra-
fen über die allzugroßen Reinlichkeitsfteundinnen.
v?eder Wasserznsatz ist verboten.

Der praktische Schrebergärtner.
Einzäunen kleiner Gärten.  Lehb-

hin wurde auf den Vorteil von Drahtgeflecht-
zäunen hingewiesen, die auch bepflanzt werden
könnten. Das ist schon richtig, aber das Draht-
geflecht ist teuer und kaum zu haben. Es sei da¬
her auf eine Einfassung von Tannen oder Fichten¬
stangen, sogenannten Stacketts , hingewief>en. Auch
diese lassen Licht und Lust durch lind können mit
Erbsen, Bohnen, Kapuziner usw. bepflanzt und so
ausgenutzt werden. Diese Tannenstangen dürften
in waldreichen Gegenden leicht zu haben sein und
Pro Stück (1U>Meter Länge) nur wenige Pennige
kosten.

Vorsicht bei der Samenbestel¬
lung.  Biele Mißernten werden allein durch
falsche Samenwahl hervorgerufen . Der Besteller
wählt nach den schönen Bildern des Katalogs,
ohne zu beachten, ob die Sachen für seinen Garten
passen. So wird da z. B. eine Treibsorte bestellt,
die für ihren Zweck, für das Mistbeet sehr gut ist,
aber im freien Lande vollständig versagt. Also
erste Regel : „Für das freie Laiid bestelle keine
Treibsorte ." Tann locken die Abbildungen dev
Riefengemüse, des Riesenkohls, des Riesenfalats,
der längsten Möhre . Auch diese Sachen sind weder
für den Anfänger noch für den Schrebergärtner,
der da manchmal direkt Neuland in Kultur neh¬
men muß. Die Riesengemllse verlangen auch
besten Boden _ und reichliche passende Düngung.
Kommen sie in schlechten Boden, so mißraten sie.
Am besten gedeihen die Mittelsorten.

Obst- und Gartenbau.
Jnsektenfanggürtel und Leim¬

gur  t e l sieht man hier und da noch an den Obst¬
baumen hasten. Das ist verkehrt, sie müssen schon
abgenommen und verbrannt sein, sonst kriechen
die Schädlinge , die sich darunter verpuppt haben,
aus , und der Zweck ist verfehlt. Also abnehmenund verbrennen.

Speisemöhren als Kartoffel-
ersatz.  Die Speisekartoffeln sind durch die
langen Frostwochen zwar ganz erheblich gestreckt
worden, aber trotzdem werden sie im Mai -Juni
mächtig knapp werden. Als ein passender Ersatz
kommen in erster Linie frühe Speisemöhren in
Betracht, die so schnell wie möglich ansgesät wer¬
den sollen. Gelingt es noch, sie Anfang April in
die Erde zu bringen , so liefern sie Ende Mai -Juni
bererts gebrauchsfähige Möhrchen. Dieses ist
sicher der Fall , wenn man den Samen nicht nur
abreibt , sondern ihn mit feuchtet Asche vermischt
an -einen halbwarmen Ort stellt (unter den Feuer¬
herd) und so etwas vorkeimt. Auch die Landwirte
sollten je 14—Vz  Morgen früher Speisemöhren
ansaen. sie können die Felder nachher mit Gemüse
bepflanzen und so eine zweite Ernte erzielen. Au»
ein Möhrenseld von 10 Quadratmeter sät man 5
Gramm Samen . Zur Aussaat wähle man nur
frühe Sorten , stumpfe oder halblange , denn die
langen Riesensorten brauchen eine viel längere
Entwickelungszeit.

Frühkappus.  Ein sehr empfehlenswertes
Weißkraut oder Kappus ist Heinemanns Juni-
Riesen, welches auch direkt von der Firma T,
Heinemann -Erfurt , bezogen werden kann. Dieses
Kraut liefert , wie sein Name sagt, bereits im
>;uni feste .Köpfe, die zu dieser Zeit sehr willkom¬
men sind. Am besten bezieht man direkt Pflanzen,
da man beim Ansäen des Samens nicht so früh
zur Pflanzung kommt. Gute Düngung ist anzu¬
raten . Ist kein Stalldünger vorhanden, so kam
man ihn durch Kali , Thomasmehl und schwefel
wures Ammoniak ersetzen. Das letztere ist abe>
auch schon schlver zu e-rlangen.

Weinbau und Kellerwirtichaft.
Rigolen der Weinberge.  Das Rigolen

des Weingartengrundes ist nicht nur nützlich, son-
dern direkt notwendig. Die Reben bleiben jahr¬
lang stehen, treiben ihre Wurzeln tief in den Bo¬
den und saugen ihn stark aus . Je besser nun
rcgolt ist, unl so tiefer können sie eindringen und
um so mehr Nahrung finden sie auch.

Vitt er werden der Rotweine.  Wenn
bessere, reife Notweine bitter werden, so ist das
sehr verdächstg, denn sie werden kaum wieder gut.
Um das Bitterwerden zu verhüten , soll man die
Rotweine nicht zu käst einlagern . Sind die Weine
schon bitter geworden, so sucht man sie wohl durch
Erhitzen auf 60—63 Gr . Celsius von dem bitteren
Geschmacke zu besteien, doch ist das immerhin eine
gefährliche Maßnahme , die den Wein auch noch
verschlechtern kann.

Bienenzucht.
Tränken frischgekaufter Bienen.

Hat man Bienen gekauft, die eine inehrtägige
Reise gemacht haben, bis sie bei uns anlangten , so
macht sich meist ein großes Bedürfnis nach Wasser
geltend. Ist beim Eintreffen gutes Flugwetter,
io braucht man sich nicht weiter darum zu küm¬
mern, denn sie holen sich dann das nötige Wasser
schon selbst. Ist aber kein gutes Flugwetter , so
müssen die Bienen gleich nach der Ankunft ge>tränkt werden.

Kälterückfall.  Da wir bis zum Monat
Mai mit Kälterückfällen zu rechnen haben, müssen
wir stets bereit sein, eintretenden Falles di« Bie-
nen zu schützen. Tritt nänilich strengere Kälte
?tn' ktefe wird nicht durch die Maßnahmen
des Züchters zurückgehaltcn, so schließt sich das
Volk enger zusammen und vernachlässigt die ent¬
fernt stehenden Brutwaben . Die Brut stirbt ab.
und der Stock wird geschwächt.

GemeinnühigkS.
Helle Eichenmöbel schnell zu

0 u n kein,  gibt es ein einfaches Verfahren . Man
stelle die Gegenstände ih einen dunklen, gut ver¬
schließbaren kleinen Raum, so daß sie ringsum
frei stehen: dann setzt inan eine Schüssel mit
Salmiakgeist zwischen dre Möbel und schließt den
Raum . Am nächsten Tage dürfte das Holz die
gewünschte dunklere Tönung zeigen. *

Reinigen von MaschinenteilSn.
Zum Rmnigen bau Maschinenteilen, die durch
Schmieröl und Staub klebrig geworden sind, eig¬
net sich am besten ein« Soüalauge . Auf 100 Ge-
wichtsteile Wasser nehme man ungefähr 10—15
Gewichtsteile kaustische Soda und 100 Teile ge-
wohnliche Soda . Diese Mischung lasse man kochen,
lege die Maschinenteile hinein , und »li-s Fett,
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Oel und aller Schmutz werden sich rasch ablösen:
es bedarf dann nur noch, das Metall abzuspülen
und gut zu trocknen. Die Lauge bewirk:, daß die
Fette sich mit ibr zu Seife verbinden, welche im
Wasser löslich ist. Um zu verhüten , daß die
Schmieröl.? sich an den Maschinenteilen verhärten,
ist es nötig , ein Drittel Kreosen hinzuzufügen.
Auch empfiehlt es sich, von Zeit zu Zeit mit
Kreosen einzuölen.

Wasserdichtes Papier.  Solches wird
dargestellt, indem man gutes Schreibpapier mit
einer Auflösung von Schellack in Boraxwasser
tränkt , zu welchem Zweck man Schellack in einer
Boraxlösung auflöst. Solches Papier läßt sich zu
mancherlei vertuenden.

Flaschen und Gläser zu reinigen.
Wenn Flaschen, Gläser usw. gespült werden sollen,
nehme man lauwarmen Essig und Sand . Hier¬
mit werden die Getäße tüchtig ausgespült und
dann mit lauwarmem Wasser nachgespült. Es ist
dies ein Mittel , um selbst die vernachlässigsten

Gefäße schnell und sicher zu reinigen , ohne daß
das Glas darunter leidet.

Zinn - und Blechgeschirre,  die mit
heißen Flüssigkeiten gefüllt waren , müssen sofort
nach dem Gebrauch umgestürzt werden. Die Hitze
des Gefäßes trocknet dann alle Feuchtigkeit aus.
und die Geschirre bleiben länger brauchbar.

Zum Waschen von Bürsten  löse man
etwas Soda in warmem Wasser auf und lege die
Bürsten so hinein , daß nur die Borsten vom
Wasser bedeckt sind. Nach einiger Zeit sind sie
zart und reine geworden. Zum Trocknen häng?
man sie an einem Faden so auf , daß das Wasser
abtropfen kann.

Kartoffel-Ablieferungspflicht.
Nach einer Bekanntmachung vom 27. März hat

jeder Kartoffelerzeuger , der im Erntejahr 1916
mehr als ein Viertel Hektar mit Kartoffeln be¬

stellte, ohne Rücksicht auf die Mengen , die ihm für
seine Wirtschaftsführung zu belassen sind, 4 Dop¬
pelzentner für das Hektar seiner Anbaufläche ab¬
zugeben. Ueber die Auslegung der Vorschrift, die
zur Sicherung der Kartoffelversorgung bis zur
neuen Ernte unbedingt erforderlich war , entstan¬
den Zweifel insbesondere nach der Richtung, ob in¬
folge dieser Bestimmung ein Eingreifen in das
dem Landwirt zur Verfiigung stehende Saatgut zu-
lässig ist. Zur Klarstellung wird deshalb darauf
hingewiesen, daß unter allen Umständen die Ab¬
gabe der 4 Doppelzentner zu erfolgen hat , also auch
dann, wenn durch diese Abgabe der Landwirt nicht
die Saatmenge  behält , die er für das kom¬
mende Wirtschaftsjahr verwenden wollte. Eine
Herabsetzung der Aussaatmenge unter das übliche
Maß ist nicht angeordnet.
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Honigftiegenfänger,
Der beste und praktischte der
Welt,m . Aufhängevorrichtung
an jedem Stück , 1 m. lang 4 1/*
cm . breit , dopp . bt leimte Fang-
fläche prima fnsche Garantie¬
ware . 100 Slck. 7.60 bei 200
Stck. an franko Nachn . 3

J . Bähr , Wartenfels 14
Bayern (Obfr ).

Ktl
Klee oder Wiesen
u . Heublumen (Ab-

^ _ fälle ) kaufen wa-
gongweise . Auch mahlen diese
und ähnliche Produkte i. Lohn
zu Futtermehl . Fst . Marnwr.
mehl (ca.95o/° kohlens. Kalk),
‘tt. m 2.30. Graf und (So,

lampfmühle,Auerbach Hess. I

Ein trächtiges

gebwein
jH verkaufen . 2957

Johann Blank,
Dorchbeim.

Ein sprungsähigerBnlle
sLahnraffej zu verkaufen.

Irmtraut , Hausn. 19,
b. Langendernbach.

2988

Eine Westerwälder

Milclikuli,
anfangs Mai das vierte Mal
kalbend , steht zn verkaufen.

Beter Schwary,
Müller , 2964

Mittelhofen , Krs . Westerburg.

Pferde
Zwei fehlerfreie

ater 6 die i
Tete Arbeit?

pferde unter 6 die Wahl weil
überzählig zu verkaufen.

H. N »af,
Haiger -Dillkreis

el« "2971 Telephon 181.

6 junge Staff.

Legehühner
zu verkaufen.

Wo sagt die Exp . 29,9

Zigarren!
5 Mille ä. M 105, in Kistchen
ä 100 Stück abzugeben , Hand¬
muster zu Diensten.

P . Ickenroth,
Mannheim.
Tel . 2 7. 2950

Steyme noch einige

2955
s

auf gute Weide.
Burggut

Waldmannshause«,
P .Dorchheim . Stal .Frickbofen

Habe 6 junge erstklassige
Hühner

zu verkaufen.
Joseph liUdwig,

Hintermühten.

2973

Emen sprungfähigenBullen
sLahnrassrj , 15 Monate alt,
zu verkaufen . 2974

Beinrieh Thomc,
Slcinefrenz.

Ein tüchtiger

Fuhrmann
und ein

Arbeiter
gesucht. 2930
Gewerkschaft Struth,

Limburg.

Tüchtiger Maschinist
für Sanggasanlage , sowie

mehlige Dreher,
Schlosseru.Schmiede
sofort gesucht. !

BesciiQßuierit
Ransßacli.

29ü8

Ein kräftiger Junge mit
guter Schulbildung in die
Lehre gesucht. 341

Josef Leutner Nachf.,
Montabaur.

Mtzk Mkllkllll
für Schneiderei sofort gesucht

Weinberger , 2875
Untere Gradenstraße 20. ll.

jährliche
Eis eneizgcwnBXHiiig

^irtyul Frankreidi

Der Gott, der. Eisen wachsen ließ, der wollte keine Knecht«. Drum gab
mr uns, tim wuchtig» Waffen zu schmieden , mehr Eieert, eie England und

Frankreich zusammen.

Zum sofortigen Eintritt ein
fleißiges , gediegenes

Mädchen,
welches kochen kann, bei gutem
Lohn gesucht. 2898

Frau Felix Schmidt,
MastMainz , mittl . Bleiche 8 '/,,

Eingang Gärlnergasie.
Ordentliches

Dienstmädchen
gesucht. 2886

Gärtnerei Moos,
Limburg.

Zur selbständigen Führung
eines kleinen einfachen Haus¬
halte ?, suche eine tüchtige (2938

J . Weimer,
Neumarkl 16.

Ein ordentl . kath.Dienstmädchen,
welches auch etwas landwirt¬
schaftliche Arbeiten versteht , in
kleinen Haushalt sof. gesucht.
Frau Ad . Georg . Wwe.
Ellenhausen (Post SelterS ) .

Westerwald . 2923

Tüwriaes . selbständiges

Mädchen
per sofort gesucht. 2992

Frau 8 . Sachs,
Bahnhofstraße.

Ein älteres

MflnMen ohrr
NMlmWen

für sofort gesucht. 2871
Frau Theod . Michel,

Diezcrstraße 31.

Sunoes» An
vom Laude gesucht. 2916

Sikolaus Heine,
Brücken Vorstadt.

Tüchtiaes , zuverlässiges
Mädchen

gesucht. 2996
Frau « . Korkhaus,

Brücken vorstadt 1

Sem. äimmermfihdien.

sowie ein

junger Bursche
als Hausdiener gesucht.

Darmstävter Hof,
Bad Ems . 2989

Leichten

Kuhwagen
kaust 2993

zeatralgef . KreienSiei.
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